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guftfe Stimme aben /Zum Fünften eın Gedächtnis Zum Sechsten soll DE

wissen, aufzuhören. Zum Siebten soll DE seInes Dınges SEWISS und fleißig SelIn.
/um Achten soll T Leıb und eben, Gut und Fhre daran sefzen Zum Neunten
soll CT sich vVvon edermann verspottien lassen“‘ Gerade Urc die konstruk-
tive 101 NeUeETET homiletischer Entwürfe öffnet diese Untersuchung eine Per-
spe.  1ve einer kreatıven und kommunikativen Ver!  ndigung, die einer Be-
stimmung dient. ämlıch „Predigt des Evangelıums sein  D 24) Dazu biletet das
Buch eine Reflex1ionshilfe, aber keıine ompositionshilfe.

Thomas Richter

Seelsorge

Doris Nauer, Spiritual (are Seelsorge?, Stuttgart: Kohlhammer., ZU1S: kKts
240) S 24,99

iıne der Todsünden In uUuNseTeEeTr westlichen ultur ist CS, nıcht kritisch
wirken, und Inan hat den Eındruck, dass Theologen das besonders wichtig neh-
mMen. Merkwürdig ist NUr, dass das verehrte OS der Kritik 1Ur pärlich auf
den Kritizısmus selbst angewendet wiırd. 7Zweiıfellos hat in der vorliegenden über-
sichtliıch gestalteten und instruktiven Eiınführung die als Ir eo Dr med
In Seelsorgefragen qualifizierte katholische Professorin für Pastoraltheolog1 und
Diakonische Theologie der Philosophisch-Theologischen Hochschule Vallendar
dem Anspruch Genüge geftan, krıitisch seIn. pirıtua are ist international DO-
rade erst die FA Jahre Jung und noch Jünger iın Deutschland, die wWIssen-
schaftlıche Beschä  äftigung damıt erst VOT fünf ahren mıt der Eıinrichtung des CTIS-
ten aliUüur in München richtig eingesetzt hat Die Stärke dieses Buches
1eg darın. Entwicklung, Inhalte, 1ele SOWIE Konvergenzen und Unterschiede
DA herkömmlichen (Klınık-)Seelsorge sorgfältig, systematisch, sehr gul belegt
und miıt viel Sachverstand darzustellen, dıie Darstellung und Diskussion des bıs-
herigen Rıngens den Spiriıtualitätsbegriff eingeschlossen. Grundsätzlich hılf-
reich und interessant ıst auch der krıtische Teıl mıt seinen 16 Teılkapıteln auf

Seiten der ängste Im SaNnzZcCh Buch Auf der Überschriftseite dieses e1ils SV
ols1ıe eın 1tz, der aum eiwas Anderes als „Hochspannung Lebensgefahr”
assoz1uieren lässt. seine ichtigkeit. Es ist aufschlussreich und wertvoll. dass
wiederum gut systematıisıert und recherchiert die Komplexıtät der ffenen Fragen
und Gefahren vorgestellt wird, die Urc den 00M des Themas aufgekommen
sınd. Vieles ist bedenkenswert: allerdings en dıie mitteleuropäischen Protago-
nısten VOonNn Spirıtual Care, en der Münchener Phılosoph, eologe und
Mediziner Prof. Dr med Eckhard T1IC 5 diese unkte selbst 1m 16 Ande-
[CS findet starke Betonung und trıtt teilweıise stark in den Vordergrund, dass
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die 1{1 das Erfreuliche der Gesamtentwicklung Zu sehr in den Hıntergrund
treten lässt. WAaSs nıcht zuletzt dadurch hervorgerufen wırd, dass die Autorın die
vielen krıtischen Einwände 1Ur selten kritisch reflektiert.

Hat Nauer orge, dass der herkömmlichen Seelsorge die davonschwım-
men? Die Dıktion legt 6S nahe, WwIe schon der Buchtitel selbst und besonders die
eiIwas pathetisch anmutende Überschrift 55  ädoyer wıder eine Selbstabschaffung
der Seelsorge 'GG Wıderspruchslos nımmt Nauer die ehauptung der uto-
FEn Heller Heller auf: .„Derzeıit scheımnt e1in interprofessioneller Wettbewerb, eın
regelrechter amp zwıschen den Konfessionen und Religionsgruppen, den
aupt- und Ehrenamtlıchen ausgebrochen SeIN: Wer hat den besten Zugang
den PatiıentInnen? Wer ıst zuständıg für Spirıtual Care?** Die SeelsorgerInnen,
ekunde Nauer dazu. ollten jetzt keine „Angste oder Abwehrreaktionen CN-
ber anderen pırıtua are AnbıieternRezensionen Praktische Theologie  341  die Kritik das Erfreuliche der Gesamtentwicklung allzu sehr in den Hintergrund  treten lässt, was nicht zuletzt dadurch hervorgerufen wird, dass die Autorin die  vielen kritischen Einwände nur selten kritisch reflektiert.  Hat Nauer Sorge, dass der herkömmlichen Seelsorge die Felle davonschwim-  men? Die Diktion legt es nahe, wie schon der Buchtitel selbst und besonders die  etwas pathetisch anmutende Überschrift „Plädoyer wider eine Selbstabschaffung  der Seelsorge  !G‘  (170). Widerspruchslos nimmt Nauer die Behauptung der Auto-  ren Heller & Heller auf: „Derzeit scheint ein interprofessioneller Wettbewerb, ein  regelrechter Kampf zwischen den Konfessionen und Religionsgruppen, den  Haupt- und Ehrenamtlichen ausgebrochen zu sein: Wer hat den besten Zugang zu  den PatientInnen? Wer ist zuständig für Spiritual Care?“ Die SeelsorgerInnen,  bekundet Nauer dazu, sollten jetzt keine „Ängste oder Abwehrreaktionen gegen-  über anderen Spiritual Care Anbietern ... entwickeln. Ihr Engagement für Spiritu-  elle Begleitung ist prinzipiell zu begrüßen! Zugleich gilt es aber auch, das eigene  Produkt zu schützen!‘“ (ebd.). Das klingt schon sehr nach Markt. Was hat das  aber mit den Grundintentionen von Diakonie und Seelsorge zu tun?  Dass Nauer angesichts der schillernden Vielfalt heutiger Vorstellungen von  Spiritualität nicht wohl ist, wenn der Begriff „Seelsorge“ zunehmend durch den  theologisch unklaren Terminus „Spiritual Care“ ersetzt wird — die Unklarheit  eingeschlossen, wer denn nun eigentlich als dafür qualifiziert gelten darf und wer  nicht, ist gut nachvollziehbar. Andererseits mangelt es mittlerweile nicht an hilf-  reichen Differenzierungen. An der Klärung des Spiritualitätsbegriffs wurde in  den letzten Jahrzehnten viel gearbeitet und es stehen mittlerweile durchaus wis-  senschaftlich tragfähige Konzeptionen zur Verfügung, die sich großenteils auch  ganz gut in Übereinstimmung bringen und auf wesentliche konsensfähige Aspek-  te reduzieren lassen. Am besten scheint das bislang dem ebenfalls katholischen  Pastoraltheologen Anton Bucher gelungen zu sein, dessen Handbuch „Psycholo-  gie der Spiritualität‘“ zwar in Nauers erfreulich umfangreicher Bibliographie auf-  geführt ist, wenn auch nur als erste Aufl. von 2007 und nicht als vollständig  überarbeitete zweite Version von 2014. Dort findet sich nicht nur eine sorgfältige  Bestandsaufnahme der verschiedenen Konzepte von Spiritualität, sondern auch  eine überzeugende Zusammenfassung ihrer Kernelemente, der man sich als  Christ gleich welcher Fasson recht gut und gern anschließen mag. Auch die Spe-  zifika der christlichen Spiritualität wurden schon sorgfältig ausgeleuchtet und auf  den Nenner gebracht, wofür besonders Corinna Dahlgrüns umfassende Arbeit  „Christliche Spiritualität‘“ von 2009 steht. Es wäre zu wünschen, dass solche und  ähnliche Ergebnisse der jüngeren Forschung in einem Buch wie diesem, das sich  eine weit gefächerte Zielgruppe in Gesundheitswesen, Seelsorge und Kirche vor-  genommen hat, als Elemente zu größerer Stabilisierung der Spiritual Care aufge-  griffen worden wären, statt den Leser etwas hilflos mit der kritischen Feststel-  lung zurückzulassen, dass „die oftmals kritisierte begriffliche Unschärfe des  Wortes Spiritualität“ mit ihrer „kaleidoskopischen Unbestimmtheit‘, wo „dispa-entwıckeln. Engagement für Spirıtu-
elle Begleitung ist prinzıplell begrüßen! ugleic gılt aber auch, das eigene
Produkt schützen!“‘‘ Das ın schon sehr ach ar Was hat das
aber mıt den Grundintentionen VOon Diakonie und Seelsorge tun?

Dass Nauer angesichts der schillernden 1e eutiger Vorstellungen Von

Spiriıtualitä nıcht ohl ist, WC)| der Begriff „Seelsorge“ zunehmend Urc den
theologisc unklaren Termmus „Spirıtua are  .. ersetzt wird die el
eingeschlossen, WeT denn 1Un eigentlich als alur qualifizie: gelten darf und WeTr

nıcht, ist gul nachvollziehbar. Andererseıts mangelt w miıttlerweile nıcht hılf-
reichen Dıifferenzierungen. An der Klärung des pırıtualıtätsbegriffs wurde In
den etzten Jahrzehnten viel gearbeitet und 6S stehen mittlerweile urchaus WIS-
senschaftlıch tragfähige Konzeptionen ZUT erfügung, die sıch oroßenteıls auch
Sanz gut in Übereinstimmung bringen und auf wesentliche konsensfähige spek-

reduzieren lassen. Am besten scheıint das bislang dem ebentftfalls katholischen
Pastoraltheologen Anton Bucher gelungen se1n, dessen andDuc „Psycholo-
o1e der Spirıtualität“ ZW ar In Nauers erfreulıich umfangreicher Bibliographie auf-
geführt ist, WE auch 1Ur als erste Aufl Von 2007 und nıcht als vollständig
überarbeitete zweiıte Version Von 2014 Dort sich nıcht MNUTr eiıne sorgfältige
Bestandsaufnahme der verschliedenen onzepte VOoN Spirıtualität, sondern auch
eiıne überzeugende Zusammenfassung iıhrer Kernelemente., der INnan sich als
hrıs gleich welcher Fasson recht gul und SCIN anschlieben Mag uch die Spe-
71 der christlichen Spiriıtualität wurden schon sorgfältig ausgeleuchtet und auf
den Nenner gebracht, wofür besonders Corinna Dahlgrüns umfassende Arbeıit
„Chrıstliıche Spirıtualität‘ Von 2009 steht Es waäare wünschen, dass solche und
ähnlıche Ergebnisse der Jüngeren Forschung in einem Buch wIıe diesem, das sıch
eıne weiıt gefächerte 1elgruppe in Gesundheıitswesen, Seelsorge und Kırche VOT-

hat, als Elemente orößerer Stabilisierung der pırıtua are aufge-
griffen worden wären, STAl den Leser eIWas hılflos mit der kritischen Feststel-
lung zurückzulassen, dass „dıe oftmals krıitisierte begriffliche Unschärfe des
Wortes Spirıtualität“ miıt ihrer „Kale1ıdoskopischen Unbestimmtheit“‘‘, „d1SPa-
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rate Inhalte wI1Ie einem Sammelcontainer unverbunden nebeneinanderlıegen“
(94), nach WIE VOT der „State of the Art“® sSe1

aturlıc lIauern eiahren und 6S ist berechtigt, sie anzusprechen. Nauer tut
S1ie die Gefahr der Instrumentalısıerung von Spirıtual are und dıe Ge-

fahr überzogener Heilungserwartungen und -versprechen, wobel allerdings die
miıttlerweıle empirisch stark gestutzte Erkenntnis, dass der inbezug der Spirıtua-
1ıtät s1ignifikante Heilungswiırkung en kann, kurz kommt Ferner warnt S1e
und lässt S1e VOT dem Überstülpen VoN aßnahmen, dıe der Patıent e1-
gentlic Sal nıcht ll ber das sınd Strukturprobleme der gesam Medizin,

Ian nıcht tun MUSS, als sSe1 das be1 diesem Thema besonderer SOTr-
D wert Kritische Eiınwände pırıtua. Care wI1e analog ZUrTFr Missionierung

Krankenbe befürchtete spirıtuelle Zwangsbeglückungen, müssten erst e1n-
mal empirisch belegt werden. als bemerkenswerte Kritikpunkte gelten dür-
fen, und in diesem Zusammenhang Von „Sinnfindungsterror1ismus‘“ sprechen,
WIE das Nauer zufolge und VOoN iıhr nıcht kritisiert Heller Heller C wırd
INan wohl, VOT em In Anbetracht des tatsächlıc stattfindenden lerrors In der
Welt, als verbale Entgleisung betrachten en Man fragt sich, W as solche
Zıtate bringen sollen, wI1e auch die erstaunlıche VvVvon Nauer wiedergegebene Be-
hauptung der Religionswissenschaftlerin Birgit Heller, „aufgrund sozialwissen-
Scha  ıcher Untersuchungsergebnisse” sSE1 erwlesen, „„dass sıch eine fal-
sche rundannahme handelt, Wenn behauptet wird, dass alle Menschen explizıt
oder implızıt rel1ig1ös/spirituel sınd“‘ Dass Spirıtualität keine anthropologische
kKkonstante se1n soll, ist schon eıne ziemlıch gewagte ehauptung, deren Verifi-
zierbarkeıt besonders angesichts entsprechender neuropsychologischer Befunde

agwürdig erscheımnt. Wenn Nauer auch miıt olchen und ıchen Bedenken
dıe Meınungen anderer Experten referlert, überschattet dıe 1e173| dieser

teilweise orotesk anmutenden Eınwände, Was dıe Autorin (wahrscheinlich) wirk-
ıch über die Spiritual Care-Bewegung en! und dem eser vermitteln will,
nämlıch „Spirıtual are ist dann, WenNn 6S sıch aus medizıinıschen Engführungen
befreıt, eın ber den Pallatıykontex weiıt hinausreichendes, äußerst begrüßens-

Konzept“” Letzteres hätte S1Ie ruhig deutlicher ZU Ausdruck brin-
SCH urien

Y1IC zufolge sSe1 pırıtua. Care „„als eine ‚Weltliche Seelsorge oder
‚Arztliche ...  Seelsorge begreifen 14 SO hatte schon Vıktor Frank! seine
sinnzentrierte Psychotherapıie genannt. rank begründete den semantischen
Übergriff damıt. dass der Psychotherapıe die Aufgabe zufalle, „eine Statthal-
terfunktion“‘ für den Verlust des therapeutischen Potenzıials der kırchlichen Seel-

einzunehmen (Vıktor rankl. Arztliche Seelsorge. Grundlagen der DD
gotherapie und Existenzanalyse, Fischer Taschenbuch, Aufl Frankfurt M.,
1998, 34) Die Seelsorge hat immer noch damıiıt tun, sich ihrer Identität 1mM
Verhältnis ZUT Psychotherapie HCU SEWISS werden. Das WAar und ist schmerz-
lıch, nıcht zuletzt, we1l s1e große eıle hrer angestammten 1ente die weltli-
che Konkurrenz verlor, Was den Gro  ırchen dıe Substanz geht. Zweiıfellos
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lag darın aber auch eine Chance die Seelsorge. Nun kommt Spirıtual are
auf. 1eder entsteht der herkömmlichen Seelsorge adurch die ance, sıch
reformieren. Wenn damals das therapeutische Element der kırchlichen Seelsorge,
das Ja schon immer innewohnte., ex1istenziell herausgefordert wurde, ist
jetzt das begleiıtende und stützende FElement Es ıst anzunehmen., dass die Wır-
kung auf die kırchliche Seelsorge nıcht weniıger heıilsam sein wiıird.

„Spirıtual are statt Seelsorge?““ ist eın Buch, das ZUT rechten Zeıt erscheınt,
heißen FEiısen „Spirıtualität” und „Spirıtua are  ‚. schmieden. Nauer tut

C5, doch sSind ein1ıge Hammerschläge kräftig und bısweıilen auch unnötig p.-
emisch und Spitz. Für das „äußerst egrüßenswerte Konzept“” der Spirıtual are
ist das nıcht besonders förderlich

'ans-Arve. illberg

Wılfried Sturm, I9 Was soll MAan da INn (Jottes Namen sagen? i4 Der seelsorgerliche
Umgang mıt ethischen Konfliktsituationen IM Bereich der Neonatologie und SCeI-

Bedeutung Ffür das Verhältnis VonNn Seelsorge un TrDe1lten ZUT Pasto-
raltheologıe, Liturgik und Hymnologıe 62, öttingen: Vandenhoeck uprecht,
2015 kt. 368 S, 54,99

Be1 vorliegender onographie handelt CS sıch die 2013 Von der Theologı1-
schen der Universıtät Le1ipzıig NS  en und Von Prof. Peter 7Zim-
merling betreute Dissertation VON 1lTirıe Sturm, se1t 2045 Professor yste-
matische Theologie in pastoraler Praxıs der Internationalen Hochschule L je-
enzell Die TOLZ em Reflexionsniveau gut lesbare Studie ist insgesamt im
Bereich der Praktischen Theologie angesiedelt, ewe sıch aber in anregender
Interdiszıplinarıtät 1mM Grenzbereich Von Seelsorge, und Medizın €1
geht Sturm empirisch der rage nach „WIl1e Klinıkseelsorgerinnen und -seelsorger
dQUus ihrer Perspektive mıt ethischen Herausforderungen und Konfliıktsıtuationen
1Im Bereich der Neu- und Frühgeborenenmedizın |Neonatologıie| umgehen und
welche Einsichten sıch daraus für das Verhältnis von Seelsorge und gewWIN-
NCN lassen““ 15)

ach einer appen Eınführung in Fragestellung und au der Untersu-
chung (Kap . 5—-1 sınd die beiıden folgenden Kapıtel zunächst der grundsätz-
ıchen Problemorientierung angesichts der Verhältnisbestimmung Von Seelsorge
und gew1ıdmet (Kap L-MLL, 1—5 Nachdem im JIhd eine geEWISSE Ent-
fremdung der Seelsorge VON der festzustellen WAaälrl, konstatiert Sturm in
NeuerTer eıt „eine Wiederentdeckung ethischer Diımensionen der Seelsorge““
(28—-31) ıne Verhältnisbestimmung VON Seelsorge und gestaltet siıch da-
be1 allerdings schon deshalb als schwierig, weı1l INan sıch einer unübersichtlichen
1e Seelsorge- bzw Ethikbegriffen gegenübersıieht. Als hıilfreiche Orıen-


